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In: Gegensatz zu den größeren, durch Teiche und Dünen gesicherten
Inseln werden die kleineren Eilande Halligen genannt. Eine solche
Hallig ist ein flaches Grasseld, das kaum einen Meter höher liegt als
der Stand der gewöhnlichen Flut des Meeres und daher, weder durch
Kunst noch durch Natur beschützt, sehr oft, und besonders in den Winter¬
monaten sogar wohl zweimal an einem Tage, von der wogenden See
überschwemmt wird. Tie bedeutendsten dieser Halligen sind noch keine
halbe Ouadratmeile groß, die kleineren, oft nur von einer Familie be¬
wohnten, kaum ein paar tausend Fuß lang und breit; die kleinsten
tlnd unbewohnten dienen nur dazu, ein wenig kurzes und feines Heu
zu gewinnen, das aber sehr oft, ehe es geborgen werden kann, von der
Flut weggespült wird. Das geborgene Heu wird in Diemen zusammen¬
gehäuft, über die ein Flechtwerk von Stroh, an beiden Enden mit
Steinen belastet, herabhängt, wodurch sie eine solche Festigkeit gewinnen,
daß nur mit eisernen Spaten das zum jedesmaligen Gebrauche nötige
abgestochen werden kann, und diese Heuberge au der Seite des Hauses
oft noch eine Zuflucht geben, wenn die Mauern vor der Gewalt der
Wellen -niederbrechen. Auf kiinstlichen Erderhöhungen oder Werften
stehen die einzelnen Wohnungen, die selten mehr Raum auf der sich
schräg absenkenden Höhe lassen als zu einem schmalen Gang um die
Hiitte erforderlich ist. Daher trifft man denn auch auf fast allen
Halligen keinen Fleck Gartenland für ein wenig Gemiise, keinen einzigen
Strauch mit einer erquickenden Beere, keinen Baum zu einem Ruheplatz
im Schatten. Für solche Genüsse müßte die Werste größer sein, deren
Aufführung und Unterhaltung aber schon, so klein sie ist, mehr Kosten
erfordert, als das einfache Gebäude, das darauf steht. Auf der Ebene
sproßt der Überschwemmungen wegen kein fröhliches Gewächs, keine
nährende Frucht. Sie ist eine Wüste, die freilich durch ihr fahles Grün,
das noch dazu vielfach von schmutziggrau überschlickten Stellen unter¬
brochen wird, andeutet, wie das genügsame Schaf hier wohl seine spär¬
liche Nahrung finden mag, die aber keineswegs jenen frischen, duftigen
Graswuchs kennt, in welchen sich behaglich die fette Kuh hinstreckt, oder
über welchem das wiehernde Roß mutwillig hin- und hersprengt. Suchst
du sprudelnde Quellen, -die einen Labetrunk geben könnten da, wo die
Sonnenstrahlen, ohne durch eine buschige Blätterkrone gebrochen zu
werden, auf.das matte Grasfeld brennen? Wohl findest du vom Wellen¬
schlag zerrissene Ufer, — wohl tiefe Einbrüche des Meeres, die sich oft
in langen Krümmungen weit ins Land hinein erstrecken, als wollten sie
es in noch kleinere Stücke zerteilen, um leichter desselben Herr zu werden,
— wohl viele stehende Lachen, ein Nachlaß der letzten Überschwemmung,
zur Erinnerung, daß das Land schon halb dem Ozean gehöre und ihm
bald ganz zufallen werde, — aber Trinkwasser? Auf der Werfte wird
ein Behältnis ausgegraben und ringsum mit Grassoden ausgesetzt;


